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Energiewirtschaftliche Herausforderungen
in Lateinamerika

Hartmut Sangmeister

,Amerika steht im Jahr 2001 vor dem schwersten Energiemangel seit dem Olembargo in den 70er
Jahren.” Mit diesen Worten stellte US-Pré&sident George W. Bush im Mai 2001 das WeiRRbuch zur
Energiepolitik seiner Regierung vor. Zwar hat Prasident Bush fiir die USA gesprochen, aber die E-
nergiewirtschaft steht in beiden Amerikas vor groRen Herausforderungen. Ebenso wie in Kalifornien
musste auch in Brasilien die Stromversorgung rationiert werden, mit der Folge sinkender Industrie-
produktion, vor allem in dem energieintensiven Metallsektor. Die Energiekrise in dem gréften Land
Lateinamerikas brachte dem brasilianischen Prasidenten Fernando Henrique Cardoso einen deutli-
chen Popularitatsverlust; in Meinungsumfragen machten 42 Prozent der Befragten ,,Unfahigkeit der
Regierung* fiir die Stromknappheit verantwortlich. Sowohl Bush als auch Cardoso kdnnen bei der
Suche nach Lésungen fiir die Energieprobleme ihrer Lander Hilfe aus Lateinamerika erwarten: In der
Region wird mehr Energie produziert als verbraucht, so dass der Nettoexport von Energie erheblich
zugenommen hat. In vielen lateinamerikanischen Staaten ist der Energiesektor wahrend der zuriicklie-
genden Jahre erfolgreich umstrukturiert worden. Allerdings hat die lateinamerikanische Energiewirt-
schaft die ErschlieBung alternativer Energiequellen, MaRnahmen zur Einsparung von Energie und
den Klimaschutz bislang eher vernachlassigt.

1. Lateinamerikas Energiewirtschaft
im Umbruch

Seit den achtziger Jahren des 20. Jahrhunderts
vollzieht sich in der Energiewirtschaft Latein-
amerikas ein tiefgreifender Strukturwandel. Der
wirtschaftspolitische  Paradigmenwechsel, der
durch die lateinamerikanische ,,Verschuldungs-
krise der achtziger Jahre erzwungen wurde,
bedeutete auch den Abschied von einer Energie-
politik, die durch staatliche Angebotsmonopole
und Preissubventionen flr die Energieverbrau-
cher charakterisiert war. Zudem strebte die Ener-
giepolitik nach nationaler Autarkie, so dass kos-
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tenglinstigere Energieoptionen innerhalb Latein-
amerikas, aber auRerhalb der eigenen Landes-
grenzen, nur in relativ geringem MalRe genutzt
wurden. Durch die staatliche Preisfestsetzung
und die damit einhergehende Verzerrung der
Energiepreise wurden falsche Signale gesetzt:
Anreize zur Steigerung der Energieeffizienz fehl-
ten und Energieverschwendung wurde beglns-
tigt. So wurde beispielsweise durch die hohen
Subventionen flr Treibstoffe der Individualver-
kehr in den rasch wachsenden GroRstadten des
lateinamerikanischen Subkontinents gefordert,
zumal ausreichende Angebote des oOffentlichen
Personennahverkehrs nicht vorhanden waren.
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Folgen dieser verfehlten Politik waren und sind
tagtagliche Verkehrsinfarkte in den stadtischen
Ballungsgebieten und dramatische Umweltscha-
den.

Lateinamerikanische Energiepolitik der zu-
rickliegenden Dekaden war Teil der binnen-
marktorientierten, importsubstituierenden Indust-
rialisierungsstrategie. Zwar wurden im Rahmen
dieser Strategie auch durchaus beachtliche ener-
giewirtschaftliche Ergebnisse erreicht: Die fla-
chendeckende Versorgung mit elektrischem
Strom ist seit den sechziger Jahren erheblich
ausgeweitet worden, und trotz gestiegener inter-
ner Nachfrage konnte Lateinamerika seine Posi-
tion als Nettoexporteur von Energie ausbauen.
Aber spétestens in den achtziger Jahren musste
erkannt werden, dass die Modellvorlage latein-
amerikanischer Energiepolitik langerfristig weder
gesamtwirtschaftlich noch betriebswirtschaftlich
tragfahig war und zudem zu hohen 6kologischen
Kosten fiihrte. Die Krise, in welche die staatliche
Energiepolitik geriet, ist in fast allen lateinameri-
kanischen Landern bei der Versorgung mit elekt-
rischem Strom am ehesten und deutlichsten spiir-
bar geworden. Schon zu Beginn der achtziger
Jahre musste beispielsweise in Brasilien die
Stromversorgung in verschiedenen Landesteilen
rationiert werden. Da den staatlichen Strommo-
nopolisten infolge der ,,Verschuldungskrise* der
Zugang zu ihrer traditionellen Finanzierungsquel-
le — Kreditaufnahme im Ausland — nicht mehr
offen stand, unterblieben die notwendigen Erhal-
tungsinvestitionen und Kapazitatserweiterungen.

Inzwischen hat sich die Rolle des Staates in
der Energiewirtschaft fast aller lateinamerikani-
scher Lander grundlegend verandert. Nationale
Energiequellen werden nicht mehr als strategi-
scher Besitz verstanden, uber den nur der Staat
verfiigen darf. Ein willkommenes Nebenprodukt
des staatlichen Riickzugs aus der Energiewirt-
schaft waren die dabei anfallenden Privatisie-
rungserldse zur Entlastung der defizitdren Staats-
haushalte. Die Produktion von Energie wird nicht
mehr unter den Aspekten nationalen Stolzes und
nationaler GroRe gesehen, sondern als ein Pro-
zess der Erstellung marktfahiger Waren, die auch
Uber die Landesgrenzen hinweg verkauft werden
konnen. Der Einzug privaten Kapitals sowie be-
triebswirtschaftliche Entscheidungskriterien ha-
ben dazu beigetragen, den Energiesektor wettbe-
werbsféahiger zu gestalten und wieder Anschluss
an den raschen technischen Fortschritt bei der
Produktion, Ubertragung und Verwendung von
Energie zu finden. Auf Lateinamerika entfielen
im Zeitraum 1990-99 rund 42 Prozent der Inves-
titionen in private Energieprojekte, die weltweit
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in Entwicklungslandern getatigt wurden; damit
war Lateinamerika — neben Ostasien — fiihrend in
der Privatisierung der Energiewirtschaft. Auch in
Lateinamerika hat sich zunehmend die Einsicht
durchgesetzt, dass mit einer stirkeren Wettbe-
werbsorientierung die wirtschaftliche Effizienz
der Energieversorgung gesteigert und die Ener-
giepreise gesenkt werden konnen. Staatlicher
Regulierung bleiben nur bestimmte Teile der
energiewirtschaftlichen Wertschopfungskette un-
terworfen, die als ,,nattirliche Monopole* angese-
hen werden, wie beispielsweise die Ubertra-
gungs- und Verteilungsnetze leitungsgebundener
Energien (vgl. Kasten 1). Wie die Erfahrungen in
Kalifornien gezeigt haben, kann allerdings eine
inkonsistente Regulierung von Angebots- und
Nachfrageseite auf den Energiemarkten zu
schwerwiegenden Marktstorungen fiihren.

Die Marktorientierung der Energiepolitik be-
deutet grundsétzlich Liberalisierung und Deregu-
lierung der nationalen Energiemarkte, wobei
jedoch die konkreten Strategien der Marktoff-
nung durch die landerspezifischen Strukturen und
Eigentumsverhaltnisse auf den jeweiligen Mark-
ten bedingt waren. Die konzeptionelle Neugestal-
tung der Energiepolitik sowie die institutionelle
und organisatorische Umstrukturierung der Ener-
giewirtschaft sind daher in den lateinamerikani-
schen Volkswirtschaften mit unterschiedlicher
Intensitat und Geschwindigkeit umgesetzt wor-
den. In mehreren L&ndern mussten zunachst ver-
fassungsrechtliche Bestimmungen geandert oder
aufgehoben werden, bevor die Energiewirtschaft
liberalisiert und privatisiert werden konnte. In
Brasilien wurde beispielsweise 1995 mit dem
Verfassungszusatz Nr. 9 das staatliche Erdél- und
Erdgasmonopol gemal3 Artikel 177 der Verfas-
sung von 1988 aufgehoben, aber erst im Juli
2001 hat der brasilianische Senat einer Teilpriva-
tisierung des staatlichen Erd6lkonzerns Petrobras
zugestimmt.

Pionier innerhalb Lateinamerikas bei der De-
regulierung und Privatisierung des Energiesek-
tors war Chile, wo das staatliche Monopol bei der
Erzeugung, Ubertragung und Verteilung elektri-
schen Stroms bereits in den achtziger Jahren auf-
gehoben wurde. Ordnungspolitisch bedenklich
war dabei allerdings, dass im Erzeugungsbereich
an die Stelle des staatlichen Monopols die Vor-
machtstellung eines einzelnen Unternehmens
getreten ist. Die staatliche Comision Nacional de
Energia beschrénkt sich auf eine ,indikative
Planung® fur den chilenischen Energiesektor in
Form von Nachfrageschdtzungen und Projektio-
nen des Investitionsbedarfs fiir den Kapazitats-
ausbau. Private chilenische Energieunternehmen
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sind inzwischen auch in anderen lateinamerikani-
schen Landern, wie Argentinien, Bolivien und
Peru, tatig. Eine Vorreiterrolle bei der Liberali-
sierung und Deregulierung der nationalen Strom-

nien ein, wo die groflen, vertikal integrierten
Energieversorgungsunternehmen zerlegt wurden,
damit Wettbewerb auf der Erzeugerebene
herrscht.

und Gasmarkte Lateinamerikas nahm Argenti-

Kasten 1: Staatliche Regulierung der Energiewirtschaft in Lateinamerika

Auch wenn sich der Staat aus seiner Rolle als vertikal integrierter Angebotsmonopolist von Energie
verabschiedet, bleibt staatlicher Regulierungsbedarf in der Energiewirtschaft bestehen. Durch Regulie-
rung sollen Energieverbraucher vor einer missbrauchlichen Ausnutzung der Marktmacht (privater oder
staatlicher) Anbieter geschitzt (z.B. bei leitungsgebundenen Energien wie Strom und Gas) und Unter-
nehmen gegen Eingriffe der Regierung in die Preis- und Investitionsentscheidungen abgeschirmt wer-
den. Damit die Regulierungsbehdrden ihre Aufgaben erfillen kénnen, sollten sie von der Regierung
unabhéngig sein. Institutionell ist die energiewirtschaftliche Regulierungsfunktion in lateinamerikani-
schen L&ndern unterschiedlich ausgestaltet, wie die folgenden Beispiele zeigen:

Regulierung der Gaswirtschaft in Argentinien

Seit 1993 ist die staatliche Ente Nacional Regulador del Gas (ENARGAS) zustandig fiir Regulierung,
Uberwachung und Streitschlichtung in der 6ffentlichen Gasversorgung. Die ENARGAS soll die Rech-
te der Konsumenten schitzen, die Wettbewerbsfahigkeit der Marktteilnehmer férdern, angemessene
Preise sicherstellen, zu einer sparsamen Nutzung von Gas anregen und fir einen angemessenen Um-
weltschutz Sorge tragen.

Regulierung der Stromwirtschaft und des Erddlsektors in Brasilien

Die staatliche Agéncia Nacional de Energia Elétrica (ANEEL) ist seit Ende 1996 fiir die Regulierung
und Uberwachung der Stromerzeugung und —iibertragung sowie fiir den Schutz der Verbraucher elekt-
rischer Energie zustandig; sie soll fir Wettbewerb zwischen den Marktteilnehmern sorgen, und sie
kann Investitionen verlangen, um ein méglichst flaichendeckendes Stromangebot sicherzustellen. Im
Erdolsektor ist die Agéncia Nacional do Petréleo (ANP) seit 1998 fiir die Regulierung und Uberwa-
chung der wirtschaftlichen Aktivitaten verantwortlich; sie ist bei ihren Aufgaben, die ,,in Uberein-
stimmung mit den Interessen des Landes* erfiillt werden sollen, an die Vorgaben des staatlichen Con-
selho Nacional de Politica Energética (CNPE) gebunden.

Regulierung der Elektrizitats- und Gaswirtschaft in Mexiko

1993 wurde die staatliche Comision Reguladora de Energia (CRE) geschaffen, zundchst lediglich als
Konsultationsorgan flr den Elektrizitatssektor; seit 1995 sind der CRE Regulierungsaufgaben fur die
mexXikanische Elektrizitats- und Gaswirtschaft ibertragen. Die CRE autorisiert Preise und Tarife der
Anbieter, reguliert Energieexporte oder —importe privater Unternehmen und fungiert als Schlichtungs-
stelle fur die Marktteilnehmer. Die mexikanische Energiepolitik wird von der Secretaria de Energia
formuliert, zu deren Zustandigkeitsbereich die CRE gehort, die aber ihre operativen Aufgaben auto-
nom gestalten kann — zumindest dem Gesetzestext nach.

Im Zuge der Privatisierungsprozesse ist die
Energiewirtschaft in vielen lateinamerikanischen
Landern fur auslandische Unternehmen gedffnet
worden. Diese Mdglichkeiten wurden vor allem
von US-Unternehmen genutzt, aber auch Unter-
nehmen aus Europa — wie der spanische Energie-
konzern ENDESA und die Electricité de France
(EdF) — haben sich in Lateinamerika engagiert.
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Der spanische Konzern Repsol ist mit der Uber-
nahme der ehemals staatlichen argentinischen
Firma YPF im Jahre 1999 zu einem der groften
privaten Energieunternehmen Lateinamerikas
geworden, das es sich leisten konnte, der in fi-
nanzielle Bedrangnis geratenen argentinischen
Regierung im Juli 2001 eine Steuervorauszahlung
in Hohe von US$ 150 Millionen anzubieten.
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Unternehmen aus Deutschland sind bislang
keine bedeutsamen Akteure in der lateinamerika-
nischen Energiewirtschaft. Bei den privat finan-
zierten Investitionsvorhaben wie auch bei der
Vergabe von Betreiberkonzessionen als BOT
(Build-Operate-Transfer), BOOT (Build-Own-
Operate-Transfer) oder BOO  (Build-Own-
Operate), welche die Offentliche Hand in der
Energiewirtschaft zunehmend ersetzen, haben
sich deutsche Firmen eher zuriickgehalten. Zu-
mindest im Erdélsektor werden aber traditionelle
deutsch-lateinamerikanische Kooperationen
ausgebaut und neue Aktionsfelder erschlossen.
So will beispielsweise das deutsche Unternehmen
Wintershall, eine Tochtergesellschaft der BASF
AG, seine Erdolférderung in Argentinien auswei-
ten und auch in der Erdgasférderung expandie-
ren. Die Veba Oel AG, die bereits seit Anfang
der achtziger Jahre in Deutschland ein Joint Ven-
ture mit der staatlichen Olgesellschaft Petrdleos
de Venezuela (PdVSA) betreibt, hat sich nach der
Offnung des venezolanischen Erddlsektors fiir
ausléndische Investoren im Jahre 1996 in zwei
grolRen Projekten engagiert.

2. Steigerung und Diversifikation der
Energieproduktion

Der Ausbau der Produktionskapazitaten, die Er-
schlieBung neuer Energiequellen und die tiefgrei-
fenden Reformen des Energiesektors in vielen
lateinamerikanischen Léndern haben das Ener-
gieaufkommen der Region deutlich ansteigen
lassen. Gegeniiber dem Stand zu Beginn der
achtziger Jahre hat sich die kommerzielle Ener-
gieproduktion in Lateinamerika bis Ende der
neunziger Jahre um nahezu 80 Prozent erhoht,
von 468,8 Millionen Tonnen Olaquivalente (toe)
im Jahr 1980 auf 830,9 Millionen toe im Jahr
1998; damit hatte die Region einen Anteil von
rund 9 Prozent an der weltweiten Erzeugung von
Primarenergie. Waren 1989 noch 78 Prozent der
regionalen Energieerzeugung in Lateinamerika
verbraucht worden, so betrug der interne
Verbrauchsanteil 1998 nur noch 70 Prozent (vgl.
Abbildung 1).

Abbildung 1: Produktion und Verbrauch kommerzieller Energie
in Lateinamerika und der Karibik 1989-1998 (in 1.000 Tonnen Oléaquivalente/toe)

900.000

700.000

1000 toe

500.000

300.000

1989 1990 1991 1992

_._Energieproduktion

1993 1994 1995 1996 1997 1998

Energieverbrauch

1 Tonne Olaquivalente/toe = 10° Kalorien bzw. 7,33 Barrel Rohdl.
Quelle: World Bank, World Development Indicators 2001.

Lateinamerika hat seine Position als Expor-
teur von Energie betrachtlich ausgebaut. Gemes-
sen an dem Energieverbrauch betrugen die (Net-
to-)Energieausfuhren der Region 1980 rund 24
Prozent, 1990 knapp 31 Prozent und 1998 bereits
tber 40 Prozent. Zu den traditionellen Energie-
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exportlandern Lateinamerikas, wie Mexiko und
Venezuela, sind neue Anbieter hinzugekommen,
wie beispielsweise Argentinien, das nach der
ErschlieSung bedeutender Erddl- und Erdgasfel-
der von einem Nettoimporteur zu einem Nettoex-
porteur von Energie werden konnte. Auch Ko-

Brennpunkt Lateinamerika Nr. 16-01



lumbien gehdrt inzwischen zu den lateinamerika-
nischen Staaten, die kommerzielle Energie in
beachtlicher GroRenordnung ausfuhren. Hinge-
gen ist Peru von einem Energieexporteur zu ei-
nem Nettoimporteur kommerzieller Energie ge-
worden. Die Mehrzahl der Volkswirtschaften in
Lateinamerika und der Karibik ist weiterhin von
Energieeinfuhren abhangig (vgl. Tabelle 1). In
einigen Landern der Region, in denen sich die
gesamtwirtschaftlichen  Aktivitaten dynamisch

entwickelten, ohne dass zusétzliche eigene Ener-
giequellen héatten erschlossen werden kdnnen, hat
sich die Abhangigkeit von Energieimporten sogar
erheblich verstéarkt; dazu gehéren Chile und Cos-
ta Rica, wo der Verbrauch kommerzieller Energie
im Zeitraum 1980-98 jahrlich um 5,8 bzw. 4,0
Prozent zunahm, und damit wesentlich stérker als
im lateinamerikanischen Durchschnitt (2,4 Pro-
zent).

Tabelle 1: Nettoenergieexporteure und —importeure in Lateinamerika

und der Karibik, 1980, 1988 und 1998

Nettoenergieexport (-) bzw. Nettoenergieimport (+)
in % des Inlandsverbrauchs kommerzieller Energie
Land 1980 1988 1998
Argentinien +7 +5 -29
Bolivien -85 -74 -26
Brasilien +44 +28 +28
Chile +40 +40 +67
Costa Rica +50 +44 +60
Dominikanische Republik +62 +72 +74
Ekuador -126 -171 -151
El Salvador +25 +29 +49
Guatemala +33 +22 +24
Haiti +11 +20 +22
Honduras +31 +31 +43
Jamaika +91 +87 +84
Kolumbien +7 -72 -142
Kuba +72 +68 +62
Mexiko -51 -66 -54
Nikaragua +42 +36 +45
Panama +72 +57 +73
Paraguay +23 -31 -61
Peru -25 -3 +17
Trinidad & Tobago -239 -134 -64
Uruguay +71 +56 +58
Venezuela -299 -206 -308
Lateinamerika und Karibik -24 -29 -42

Quelle: World Bank, World Development Indicators 2001.

Ende der neunziger Jahre lag der Energie-
verbrauch in Lateinamerika je Einwohner mit
1.183 kg Olaquivalente (kgoe) nur um etwa 100
kgoe Uber dem Verbrauchsniveau von 1980; im
selben Zeitraum ist der Pro-Kopf-Energiever-
brauch in Ostasien und der Pazifikregion um fast
300 kgoe gestiegen. Gemessen an dem Energie-
verbrauch je Einwohner der USA (1998: 7.937
kgoe) oder dem Pro-Kopf-Verbrauch in den Mit-
gliedslédndern der Europdischen Wahrungsunion
(1998: 3.834 kgoe) ist Lateinamerika eine Region
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sparsamerer Energieverwendung, aber im Ver-
gleich mit anderen Entwicklungslander-Regionen
nimmt der lateinamerikanische Subkontinent bei
dem Pro-Kopf-Verbrauch kommerzieller Energie
nur eine mittlere Position ein (vgl. Abbildung 2).

Die statistischen Angaben tber den Verbrauch
kommerzieller Energie lassen nicht erkennen,
dass in vielen lateinamerikanischen L&ndern ar-
me Haushalte nach wie vor keinen Zugang zu
elektrischem Strom oder Leitungsgas haben und
darauf angewiesen sind, das ,,kostenlose* Ener-
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gieangebot ihrer Umwelt zu nutzen, indem sie
jegliches brennbare Material — Holz, menschliche
und tierische Abfélle — sammeln, das sie finden
kénnen. Uber 60 Millionen Menschen in Latein-
amerika lebten Ende der neunziger Jahre in ex-
tremer Armut, d.h. sie mussten pro Kopf/Tag mit
weniger als US$ 1 auskommen; fur diese Men-
schen lag ein legaler Stromanschluss oder der
Kauf von Flussiggas auf3erhalb ihrer monetéren
Konsummadglichkeiten. Vor allem armen Haus-
halten in landlichen Regionen steht nicht ausrei-
chend Energie zur Verfligung. Zwar hat sich der

Elektrifizierungsgrad in den meisten lateinameri-
kanischen L&ndern seit den achtziger Jahren
deutlich erhéht, aber immer noch haben Millio-
nen Menschen keinen Anschluss an die elektri-
schen Leitungsnetze. Auch in einem Land wie
Argentinien, in dem der Elektrifizierungsgrad
bereits 95 Prozent betrégt, sind in abgelegenen
landlichen Gegenden ca. 314.000 Haushalte, in
denen 1,4 Millionen Menschen leben, noch ohne
Anschluss an das landesweite Stromnetz.

Abbildung 2: Lateinamerika im internationalen Vergleich:

Pro-Kopf-Verbrauch kommerzieller Energie 1998 (in kgoe)
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* Européische Wéhrungsunion.

Quelle: World Bank, World Development Indicators 2001, Washington, D.C. 2001, S.152.

Der wichtigste Primérenergietrager ist in La-
teinamerika nach wie vor Erdol, auf das Ende der
neunziger Jahre rund 60 Prozent des Energie-
verbrauchs entfielen (vgl. Abbildung 3). Erheb-
lich an Bedeutung hat Naturgas gewonnen, des-
sen Anteil an dem Energieverbrauch infolge der
erfolgreichen Prospektierungs- und Explorations-
aktivitaten in der Region inzwischen auf fast ein
Viertel gestiegen ist, gegeniliber knapp 16 Prozent
zu Beginn der siebziger Jahre.

Wihrend zu Beginn der siebziger Jahre Was-
ser als Primdrenergietrager nur rund 4 Prozent zu
dem lateinamerikanischen Energieverbrauch bei-
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trug, waren es 1999 fast 10 Prozent. Lateinameri-
ka verfugt Uber ein betrachtliches Wasserkraftpo-
tenzial, dessen wirtschaftliche Nutzung durch
technischen Fortschritt und steigende Preise kon-
kurrierender Energietrager tendenziell attraktiver
wird. Fur die Stromerzeugung in Lateinamerika
ist Wasser der mit Abstand wichtigste Primar-
energietrager; 1998 wurden in der Region Uber
60 Prozent der elektrischen Energie in Wasser-
kraftwerken erzeugt. Vor allem in Brasilien wird
das Potenzial der Wasserkraft intensiv genutzt,
fur Gber 90 Prozent der nationalen Stromerzeu-
gung. Mit der Erzeugung von 306 Milliarden
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Kilowattstunden (kWh) Strom aus Wasserkraft
war Brasilien 1999 weltweit der zweitgroRte
Wasserkraftproduzent hinter Kanada. Zu Proble-
men fur die Stromversorgung im grofiten Land
Lateinamerikas kann es in langeren Trockenperi-
oden kommen, wenn — wie in den zurlckliegen-
den Monaten — die Regenmengen um 40 bis 50
Prozent unter den Ublichen Werten liegen und
infolgedessen der Wasserspiegel der Stauseen
dramatisch sinkt, vor allem im Siidosten Brasi-
liens, wo der weit (berwiegende Teil der Stro-
merzeugung aus Hydroenergie erfolgt. Wahrend
kleine Wasserkraftwerke in der Regel als dkolo-
gisch unbedenklich gelten und sie zur lokalen
Stromversorgung beitragen konnen, hat der Bau
riesiger Damme fur groBe Wasserkraftwerke in
Stidamerika haufig gravierende Folgen. So muss-
ten beispielsweise fur den Stausee des Ende 1984

fertiggestellten Tucurui-Kraftwerks im brasiliani-
schen Amazonasgebiet fast 2.400 km? Regen-
wald — eine Flache etwa von der Grof3e des Saar-
landes — unter Wasser gesetzt und 20.000 bis
30.000 Menschen umgesiedelt werden, die zum
Teil noch heute unter unertrdaglichen Verhaltnis-
sen leben. Dass die energiewirtschaftliche Nut-
zung der Wasserkraft durch Klimaveranderun-
gen, Nutzungskonkurrenz und Umweltschéden
begrenzt wird, haben auch die Erfahrungen in
einigen Landern Zentralamerikas gezeigt, in de-
nen die Kapazititen bestehender Wasserkraft-
werke reduziert werden mussten; in El Salvador
ist der Anteil der Hydroenergie an der Stromer-
zeugung von fast 64 Prozent im Jahr 1980 auf 41
Prozent im Jahr 1998 gesunken, im selben Zeit-
raum in Honduras von 86 Prozent auf 55 Prozent.

Abbildung 3: Primarenergieverbrauch 1999 in Lateinamerika

nach Energietragern (in %)

Kohle 5,4%

Wasser 9,7%

Gas 23,3%

Kernenergie 1,1%

Erdol 60,5%

Quelle: RWE Aktiengesellschaft, Unternehmenslandschaft im Wandel. Chancen und Risiken der
zukunftigen Weltenergieversorgung 2000, Essen 2000, S.71.

Kernenergie hat in der Energiewirtschaft La-
teinamerikas nur geringe Bedeutung. Derzeit sind
in der Region finf Kernkraftwerksblocke in Be-
trieb, je zwei in Argentinien und Mexiko sowie
das Kernkraftwerk Angra dos Reis | im brasilia-
nischen Bundesstaat Rio de Janeiro, das jedoch
nur 1 Prozent der nationalen Stromproduktion
liefert — sofern es nicht temporér abgeschaltet ist.
Die Kernkraftwerksblocke in Argentinien und
Mexiko, die fiir hthere Nettoleistungen ausges-
tattet sind als das von der US-Firma Westinghou-
se gebaute brasilianische Atomkraftwerk, tragen
10 bzw. 5 Prozent zu der Stromerzeugung in
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ihren Léndern bei. Die Nutzung der Atomkraft in
Argentinien und Brasilien ist ein Legat der unter-
gegangenen Militarregime dieser Lander, die
damit allerdings nicht nur energiewirtschaftliche
Absichten verfolgten. Auch die Planungen fir je
ein weiteres Atomkraftwerk, die sich in Argenti-
nien und Brasilien im Bau befinden, reichen weit
zuriick; der brasilianische Reaktor Angra Il wird
erst nach 25 Jahren Planungs- und Bauzeit end-
lich Strom produzieren — ,,Atomkraft aus der
Mottenkiste”, wie DIE ZEIT (Nr. 6 vom
3.2.2000) titelte. Angra Il, mit der Technologie
von KWU/Siemens ausgestattet, ist einer der acht
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Kernkraftwerksblocke, die im deutsch-brasiliani-
schen Nuklearabkommen von 1975 vereinbart
worden waren. Angesichts der ,,Verschuldungs-
krise“, in die auch Brasilien in den achtziger Jah-
ren geraten war, musste jedoch das ehrgeizige
deutsch-brasilianische ~ Atomprogramm  schon
bald auf zwei Kraftwerksblocke reduziert wer-
den. Ob auch Angra Il noch gebaut werden wird,
haben Kongress und Nationaler Energierat vor
dem Hintergrund der akuten Stromkrise in Brasi-
lien zu entscheiden.

Die kommerzielle Nutzung alternativer Ener-
giequellen schlagt sich in den Energiebilanzen
der meisten lateinamerikanischen Lé&nder bisher
noch kaum sichtbar nieder. Immerhin erzeugt die
Zuckerrohrindustrie in Brasilien aus Bagasse
(den Pressriickstanden der Zuckerrohrverarbei-
tung) jahrlich bereits mehr als 4.100 Gigawatt-
stunden Strom, der Uberwiegend in den eigenen
Raffinerien und Destillen verwendet wird; die
brasilianische Regulierungsbehtrde ANEEL hat
in mehreren Bundesstaaten eine intensivere Zu-
sammenarbeit zwischen stromerzeugender Zu-
ckerindustrie und Energieversorgungsunterneh-
men bereits autorisiert. In Argentinien haben die
beiden spanischen Unternehmen ENDESA und
ELECNOR die gemeinsame Tochtergesellschaft
Energias Argentinas (Enarsa) gegrindet, um mit

Investitionen von US$ 2,3 Milliarden, verteilt auf
zehn Jahre, elektrischen Strom aus Windenergie
zu gewinnen, zunachst in bereits Patagonien ab
dem Jahr 2002; nach Realisierung der Investiti-
onspldne konnten 12 Prozent des projektierten
Stromverbrauchs in Argentinien in den neuen
Windenergieanlagen erzeugt werden.

Die nachrangige Bedeutung, die der Nutzung
alternativer Energiequellen in der lateinamerika-
nischen Energiepolitik bislang zugemessen wur-
de, spiegelt sich in der niedrigen Férderungsquo-
te durch internationale Finanzierungsinstitutionen
wider: zwischen 1975 und 1998 hat die Inter-
American Development Bank lediglich 5 bis 10
Prozent ihrer Energiesektor-Kredite fur Projekte
zur Nutzung erneuerbarer Energien vergeben,
hauptséchlich fur kleine und mittlere Wasser-
kraftwerke sowie fiir MalRhahmen zur Energie-
gewinnung aus Erdwédrme in Zentralamerika.
Auch die Weltbank steht bei der finanziellen
Unterstutzung erneuerbarer Energien in Latein-
amerika erst am Anfang; aus Mitteln der Global
Environment Facility (GEF) wird in Mexiko der
Bau eines Hybridkraftwerks gefordert, das nach
kalifornischem Vorbild konventionelle thermi-
sche Stromerzeugung mit der Gewinnung aus
Solarenergie kombiniert.

Tabelle 2: Reserven® fossiler Rohstoffe in Lateinamerika

Ende 1999
Reichweite in Anteil an den
Reserven Jahrenz weltweiten
Reserven

Erdol 17,0 Mrd. to 33 12,1%
Naturgas 7,2 Bill. m3 54 4,9%
Steinkohle 8,7 Mrd. to 181 1,7%
Braunkohle |14,1 Mrd. to 5,1%

2000, S.82-83.

! Wirtschaftlich gewinnbare Vorréte.
2 Bei Ausbeutung der bekannten Lagerstatten unter Beibehaltung der aktu-
ellen Férdermengen.

Quelle: RWE Aktiengesellschaft, Unternehmenslandschaft im Wandel.
Chancen und Risiken der zukinftigen Weltenergieversorgung 2000, Essen

Dass Fortschritte bei der Nutzung erneuerba-
rer Energien in Lateinamerika bisher relativ lang-
sam erfolgten, ist auch vor dem Hintergrund der
beachtlichen Reserven bei den nicht-erneuer-
baren Energietrdgern Rohél, Erdgas und Kohle
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zu sehen, Uber welche die Region verfugt (vgl.
Tabelle 2). Die bekannten und wahrscheinlichen
Reserven fossiler Rohstoffe in Lateinamerika, die
bei dem derzeitigen Stand der Technik und den
erzielbaren Preisen wirtschaftlich forderbar sind,
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haben in den letzten beiden Dekaden so zuge-
nommen, dass sich trotz steigender Ausbeutung
der Lagerstatten das Verhéltnis von Reserven zu
Produktion stndig verbessert hat. Wie viele Jah-
re die Reserven fossiler Rohstoffe in den L&ndern
Lateinamerikas fur die nationale Energieversor-
gung tatséachlich reichen werden, hangt u.a. von
den Woachstumsraten des internen Energie-
verbrauchs und von den zukinftigen Ausfuhr-
mengen ab, die mit der marktwirtschaftlichen
Orientierung der lateinamerikanischen Energie-
wirtschaft und intensiverer internationaler Ver-
flechtung tendenziell steigen.

Die International Energy Agency (IEA) geht
in ihren Projektionen davon aus, dass zwei Drittel
der gesamten Zunahme des Weltenergie-
verbrauchs auf die Entwicklungslander entfallen,
deren Energiebedarf bis zum Jahr 2020 den der
Industrielander bertroffen haben wird. Der Zu-
wachs des Weltenergieverbrauchs wird Kkiinftig
von den Entwicklungslandern Asiens — vor allem
China und Indien — dominiert; dem stehen man-
gelnde Energiereserven in dieser Landergruppe
gegeniiber. Insofern hat Lateinamerika zumindest
bei der zukinftigen Energieversorgung seines
Entwicklungsprozesses einen Vorteil gegeniber
anderen Entwicklungslander-Regionen — voraus-
gesetzt, das langfristige Kapital steht fir die in
den kommenden Dekaden erforderlichen Investi-
tionen zur Verfligung, um das energetische Po-
tenzial der Region nutzen zu kdnnen.

Die weitreichenden Strukturreformen in den
Energiesektoren der meisten lateinamerikani-
schen Lander haben zu merklichen Produktivi-
tatssteigerungen gefihrt, und die herkdbmmliche
Binnenmarktorientierung der Energiewirtschaft
wird um Internationalisierungsstrategien erwei-
tert. Auf den lateinamerikanischen Energiemark-
ten bahnen sich grenziiberschreitende Joint Ven-
tures zwischen traditionellen Akteuren sowie
neue strategische Allianzen an. Vor allem im
stdlichen Lateinamerika schreitet die energie-
wirtschaftliche Integration relativ schnell voran.
Dies bedeutet allerdings noch keine regionale
Harmonisierung der Energiepreise. Angaben der
Organizacion Latinoamericana de Energia (O-
LADE) zufolge mussten private Haushalte im
Juni 2000 fir eine KWh Strom in Surinam (umge-
rechnet) 17,1 US-Cents bezahlen, in Ekuador
aber nur 3,4 US-Cents; der Preis fir eine Gallone
(= 3,78 Liter) Normalbenzin betrug in Uruguay
US$ 3,67, aber lediglich 33 US-Cents in Venezu-
ela. In Brasilien zahlten industrielle Strom-
verbraucher mit 3,65 US-Cents je kWh deutlich
weniger als private Haushalte (11,32 US-
Cents/kWh), wahrend diese in Honduras mit 6,15
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US-Cents/kWh einen Preisvorteil gegeniiber
industriellen Verbrauchern hatten (8,58 US-
Cents/kwWh). Solche Preisdifferenzen sind nicht
notwendigerweise Ausdruck der Unterschiede in
den relativen Knappheitsgraden von Energie,
sondern sie sind auch das Ergebnis unterschiedli-
cher Wetthewerbsintensitadten auf den Energie-
maérkten und unterschiedlicher Zielsetzungen der
Regulierungspolitiken lateinamerikanischer Lan-
der. Ob mit zunehmender Liberalisierung der
Energiewirtschaft lateinamerikaweite Markte fir
die verschiedenen Energietrager entstehen und
sich die Preise tendenziell angleichen werden,
bleibt abzuwarten; ein vollig diskriminierungs-
freier Zugang von Energieanbietern uber die
Landergrenzen hinweg muss erst noch geschaffen
werden, und je besser dies gelingt und funktions-
fahiger Wettbewerb auf den Energiemarkten
entsteht, um so mehr kdnnen staatliche Regulie-
rungen (z.B. Strompreisregulierung) abgebaut
werden. Dies bedeutet, dass die energiepolitische
Steuerung in den lateinamerikanischen Lé&ndern
marktkonforme Anreize schaffen muss, aber auch
die wettbewerblichen Auswirkungen der Neu-
strukturierung der Energiewirtschaft zu beachten
hat.

3. Energiesparen und Klimaschutz

Die energiepolitischen Alternativen, die sich
gegenwartig auch in Lateinamerika stellen, lau-
ten: steigende Energieproduktion und hoherer
Energieverbrauch oder Steigerung der Energieef-
fizienz und Energiesparen. Bislang hat die Ener-
giepolitik vorrangig die Produktionssteigerung
gefordert, durch die ErschlieBung neuer Erdol-
und Erdgasfelder in der Region, durch den Bau
neuer Kraftwerke und Gaspipelines; Manahmen
zur Energieeinsparung finden sich in den nationa-
len Energieprogrammen hingegen meist nur an
hinteren Stellen. Zwar wurde in Brasilien ange-
sichts der akuten Stromkrise eine Institution fur
das Krisenmanagement geschaffen (Camara de
Gestdo da Crise de Energia Elétrica — GCE) und
ein Sparprogramm erarbeitet (,,Plano Apagéo“),
das in Kraft tritt, sobald sich die tempordre Rati-
onierung der Stromversorgung als nicht ausrei-
chend erweist. Im Vordergrund steht aber die
kurzfristige Ausweitung des Stromangebots
durch den Neubau und die Kapazitatserweiterung
thermoelektrischer Kraftwerke sowie die Ein-
speisung von Stromuberschiissen unabhéngiger
Produzenten in die Offentlichen Netze. Dass im
21. Jahrhundert Sparen die ergiebigste Energie-
quelle darstellt, ist in der lateinamerikanischen
Energiepolitik noch nicht zum Grundsatz gewor-
den.
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Abbildung 4: Lateinamerika im internationalen Vergleich:
Energieeffizienz 1998 (Wertschopfung in US$" je kgoe)
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! Kaufkraftparitaten der nationalen Wahrungen gegeniiber dem US-Dollar.
Quelle: World Bank, World Development Indicators 2001, Washington, D.C. 2001, S.152.

Die Energieeffizienz, d.h. die Wertschépfung
in Relation zu der eingesetzten Energie, ist in
Lateinamerika bedeutend hoher als in anderen
Entwicklungslander-Regionen und sie liegt 50
Prozent Uber der Energieeffizienz in den USA
(vgl. Abbildung 4). Auch wenn die Effizienz des
Energieeinsatzes in Lateinamerika von US$ 3,7
(berechnet zu Kaufkraftparitaten der nationalen
Wiéhrungen) im Jahre 1980 auf US$ 5,7 gestie-
gen ist, sind in allen Teilbereichen des Energie-
verbrauchs noch erhebliche Potenziale zur Stei-
gerung der Energieeffizienz vorhanden, vor allem
bei den gewerblichen und privaten Endverbrau-
chern, denen die relative Knappheit von Energie
nach den langen Dekaden staatlich subventionier-
ter Energiepreise erst allméhlich bewusst wird.
Energie einsparen lasst sich beispielsweise durch
Verbesserungen der energetischen Qualitat der
Gebédudesubstanz in den lateinamerikanischen
Stadten mit ihren vollklimatisierten Hochhdusern.
Bei der herkdbmmlichen Bauweise ist fir die Ab-
senkung der Raumtemperatur um ein Grad Celsi-
us genau so viel Energie erforderlich wie fur die
Erh6hung um drei Grad Celsius. Dieser Energie-
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bedarf lasst sich deutlich reduzieren, wenn bei
der Architektur der Geb&ude die Sonneneinstrah-
lung berticksichtigt wird — wie das bei der traditi-
onellen Bauweise in den tropischen Regionen
Lateinamerikas der Fall war — und wérmeisolie-
rende Baumaterialien VVerwendung finden.

Dass noch erhebliche energetische Einsparpo-
tenziale in den Produktionsprozessen der latein-
amerikanischen  Volkswirtschaften vorhanden
sind, zeigt die Entwicklung der Energieintensitét,
d.h. der Energieeinsatz je Wertschdpfungseinheit,
der in konjunkturellen Abschwungphasen deut-
lich sinkt und bei einer Erholung der gesamtwirt-
schaftlichen Aktivitaten wieder ansteigt (vgl.
Abbildung 5). Dies deutet darauf hin, dass die
Unternehmen angesichts des relativ hohen
Durchschnittsalters und des dadurch bedingten
technologischen Ruckstandes ihrer Produktions-
anlagen eine selektive Anpassungsstrategie ver-
folgen, bei der in Zeiten der Konjunkturabschwé-
chung zuerst die Maschinen und Ausristungen
mit héherem Energieverbrauch stillgelegt wer-
den, diese aber bei steigenden Produktionsvolu-
mina wieder in Betrieb genommen werden.
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Abbildung 5: Energieverbrauch und Wertschopfung in Lateinamerika
und der Karibik 1988-98 (toe je 1 Mio. US$ von 1995)
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Quelle: World Bank, World Development Indicators 2001.

Die lateinamerikanische Energiepolitik steht
vor der Herausforderung, mit einer Verringerung
des Primdrenergieverbrauchs bei wachsender
gesamtwirtschaftlicher Wertschopfung eine neue
Qualitat der Entkoppelung von Wirtschafts-
wachstum und Energieverbrauch zu erreichen.
Und auch in Lateinamerika kann und muss ein
Beitrag zur Reduzierung der Schadstoffemissio-
nen geleistet werden, die mit der Produktion und
dem Verbrauch von Energie verbunden sind.
Zwischen 1980 und 1997 hat sich der Kohlendi-
oxidausstol3 der Region von 885 Millionen Ton-
nen auf 1.356 Millionen Tonnen erhéht. Von der
globalen Emission des schadlichen Treibhausga-
ses CO; entfielen auf Lateinamerika im Jahr 1998
nur 5,7 Prozent (gegeniuiber 6,3 Prozent zu Be-
ginn der achtziger Jahre); das war signifikant
weniger als der lateinamerikanische Anteil an der
Weltbevolkerung (ca. 9 Prozent). Bezogen auf
die Einwohnerzahl liegen die CO,-Emissionen in
Lateinamerika auch weit unter den entsprechen-
den Werten der westlichen Industrielander und
der Transformationslander in Osteuropa und
Zentralasien (vergl. Abbildung 6), da die Region
Uber sehr viel Wasserkraft verfligt und Kohle nur
in vergleichsweise geringem Umfange fiir die
Gewinnung elektrischen Stroms eingesetzt wird.
Hauptquellen der CO,-Emissionen sind in La-
teinamerika der Individualverkehr (ca. 35 Pro-
zent) und die Industrie (22 Prozent). Schadensbe-
grenzung bei der katastrophalen Umweltver-
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schmutzung in den urbanen Ballungszentren La-
teinamerikas und ein positiver Beitrag zum Kli-
maschutz koénnen daher nur erwartet werden,
wenn neben einer auf Nachhaltigkeit zielenden
Energiepolitik auch in anderen Politikbereichen
entsprechende Malinahmen ergriffen werden, wie
beispielsweise der Ausbau eines leistungsfahigen
offentlichen Personennahverkehrs.

Nach heutiger Erkenntnis stellt eine Steige-
rung der Energieeffizienz die schnellste und kos-
tenglinstigste Mdglichkeit dar, um den Energie-
verbrauch wie auch die Umweltbelastungen zu
mindern. Marktwirtschaftliche Steuerung kann
dazu beitragen, aus jeder eingesetzten Energie-
einheit mehr Leistung herauszuholen und die
erneuerbaren Energien stérker zu nutzen, aber die
Energiepolitik muss die erforderlichen Anreiz-
strukturen schaffen. Auf keinen Fall durfen die
marktorientierten Strukturreformen der Energie-
wirtschaft in Lateinamerika auf Kosten der Um-
welt gehen, sondern sie sollten zu einer nicht nur
wirtschaftlich, sondern auch ékologisch nachhal-
tigen Entwicklung der Region und der daftr er-
forderlichen Energie beitragen.

Nutzliche Internet-Adressen zum Thema:

http://www.energiabrasil.gov.br
http://www.iadb.org
http://www.olade.org.ec
http://www.worldbank.org
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Abbildung 6: Lateinamerika im internationalen Vergleich:
Kohlendioxidemission 1980 und 1997 (in Tonnen pro Kopf der Bevolkerung)
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Quelle: World Bank, World Development Indicators 2001.

Autorennotiz: Prof. Dr. Hartmut Sangmeister, Dipl.-Volkswirt, lehrt Entwicklungsékonomie an der Wirtschafts-
wissenschaftlichen Fakultadt der Ruprecht-Karls-Universitat Heidelberg; Forschungsschwerpunkte der letzten
Jahre: Probleme der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung Lateinamerikas; wirtschaftspolitische Reform-
prozesse und regionale Integration im sidlichen Lateinamerika. E-mail: hartmut.sangmeister@urz.uni-

heidelberg.de.

Impressum: BRENNPUNKT LATEINAMERIKA erscheint zweimal im Monat und wird vom Institut fir Iberoamerika-
Kunde (11K) in Hamburg herausgegeben. Das I1K bildet zusammen mit dem Institut fiir Allgemeine Uberseeforschung, dem
Institut fir Asienkunde, dem Institut fir Afrika-Kunde und dem Deutschen Orient-Institut den Verbund der Stiftung Deut-
sches Ubersee-Institut. Aufgabe des 11K ist die gegenwartshezogene Beobachtung und wissenschaftliche Untersuchung der
politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklungen in Lateinamerika. Das Institut ist bemiiht, in seinen Publi-
kationen verschiedene Meinungen zu Wort kommen zu lassen, die jedoch grundséatzlich die Auffassung des/der jeweiligen
Autors/Autorin und nicht unbedingt die des Instituts darstellen.

Redaktion: Detlef Nolte; Textverarbeitung: llse Heinbokel und Jens Urban

Bezugsbedingungen: DM 120,— p.a. (fur Unternehmen und 6ffentliche Institutionen); DM 90,— (fiir Privatpersonen und
Nichtregierungsorganisationen); DM 60,— (fir Studierende und Erwerbslose). Fiir den Postversand wird ein zusétzlicher
Betrag von DM 30,— erhoben. Einzelausgaben kosten DM 6,00 (fiir Studierende DM 4,00). BRENNPUNKT LATEINAME-
RIKA kann auch zum Abopreis per E-Mail bezogen werden.

INSTITUT FUR IBEROAMERIKA-KUNDE

Alsterglacis 8 - D-20354 Hamburg - Tel: 040/ 41 47 82 01 - Fax: 040/ 41 47 82 41
E-mail: iikhh@uni-hamburg.de - Internet: http://www.rrz.uni-hamburg.de/lIK

184 Brennpunkt Lateinamerika Nr. 16-01



mailto:hartmut.sangmeister@urz.uni-heidelberg.de
mailto:hartmut.sangmeister@urz.uni-heidelberg.de

	Energiewirtschaftliche Herausforderungen�in Lateinamerika
	
	1. Lateinamerikas Energiewirtschaft�im Umbruch

	Kasten 1: Staatliche Regulierung der Energiewirtschaft in Lateinamerika
	Regulierung der Gaswirtschaft in Argentinien
	Regulierung der Stromwirtschaft und des Erdölsektors in Brasilien
	Regulierung der Elektrizitäts- und Gaswirtschaft in Mexiko
	2. Steigerung und Diversifikation der�Energieproduktion
	Tabelle 1: Nettoenergieexporteure und –importeure in Lateinamerika�und der Karibik, 1980, 1988 und 1998
	
	Nettoenergieexport (-) bzw. Nettoenergieimport (+)


	3. Energiesparen und Klimaschutz
	Nützliche Internet-Adressen zum Thema:



